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Halliſcher Courier bei Schwetſchke
zu machen und alle brieflichen und ſonſtigen ſchriftlichen Zuſendungen von Bekanntmachungen etc. unter der Adreſſe

An die Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke)
an uns gelangen laſſen zu wollen.

Deutſchland.
Berlin d. 23. Auguſt. Se Majeſtät der König haben ge

ruht Dem Kaiſerlich ruſſiſchen General Herzog Georg von
Mecklenburg Strelitz Hoheit, den Schwarzen Adler Orden zu
verleihen.

Der Prinz Friedrich von Heſſen nebſt ſeinem Adjutanten, dem
königl. Däniſchen Kammerjunker v. Lindholm, ſind von hier nach
Rumpe heim bei Frankfurt a. M. abgereſſt.

Heute Vormittag 11 Uhr trat das Staatsminiſterium unter dem
Vöorſitze des Handelsminiſters zuſammen um die khaufenden Geſchäſte
zu erledigen

Der Staatsminiſter a. D. Graf Arnim Boitzenburg iſt ge
ſtern von Helgoland hier eingetroffen und hatte am Abend bereits im
Miniſterium des Innern eine längere Unterredung mit dem Unter
ſtaats Secretair Hrn. von Manteuffel. Wie wir hören, iſt es nicht
zweifelhaft, daß der Graf zum Landtagsmarſchall für die Provinz
Brandenburg ernannt werden wird. t

Das „C.B.“ verſichert, daß der Beſuch des Kaiſers von Ruß
land in Schleſien Behufs einer Zuſammenkunft mit Sr. Maj. dem
Könige und dem Kaiſer von Oeſterreich, für den Herbſt d. J. noch

eſtimmt bevorſtehe.
Das ſo innige Einvernehmen zwiſchen der öſterreichiſchen

und däniſchen Diplomatie ſcheint ſeit einiger Zeit den natürlichen Kol
liſionen der Vortheile gewichen zu ſein welche jeder Theil aus der

Verbindung zu gewinnen ſuchte, und die nur eine kurze Zeit hindurch
auf Einer gemeinſamen Linie verfolgt werden konnten. Die däniſche
Politik ward durch die öſterreichiſche Hülfe von der mächtigen Einwir
kung der deutſchen Einflüſſe befreit; nun dies geſchehen iſt Oänemark
durchaus nicht weiter dabei intereſſirt, die öſterreichiſche Militärpoſition
an der Eider und Unterelbe, länger fortbeſtehen zu laſſen. Vielmehr
hat die däniſche Regierung ihre Streitkräfte und Befeſtigungen in
Schleswig gehörig vermehrt, und begehrt nun, durch den Rückzug
der Oeſterreicher aus Holſtein endlich in den Stand geſetzt zu werden,
Das auszuführen was man in Kopenhagen längſt beabſichtigte: das
mit Oeſterreichs Hülfe entwaffnete Holſtein zu beſetzen, und ſo reich
lich, wie Schleswig für den rein däniſchen Vortheil zu benutzen.
Zür oſtenfiblen Motivirung dieſes Verlangens wird angeführt, daß
Holſtein nunmehr der Revolution ledig ſei, der Bundes Execution
nicht mehr bedürfe, und daß, auf die Erklärung einer deutſchen Bun
des Regierung“, es ſei genug gethan durch die Bundeshülfe, die
letztere zurückgezogen werden müſſe. Um das Alles aber gilt es
nicht der öſterreichiſchen Diplomatie, die eine, durch unerhörte Um
ſtände gewonnene, militäriſche Poſition im nordweſtlichen Deutſchland
ferner zu behalten geneigt iſt. Das däniſche gute Einvernehmen lie
ferte hierzu die Gelegenheit, allein mit der guten Gelegenheit verwech
ſelt das öſterreichiſche Kabinet keineswegs ſeinen eigenen Zweck! Wien
wechſelt daher Noten mit Kopenhagen, die ſich auf eine dritte, ent
ſcheidende Macht berufen, auf die Macht Deutſchlands welches auf
dem Bundestage das Urtheil fällen ſoll ob Dänemark dem Bunde
hinlängliche Sicherheit gewährt habe, um r Rechte für ge
ſchützt zu erachten Den wahren Schlüſſel zu dieſen ſämmtlichen
Berufungen auf deutſches Recht, bewahrt die Geſchichte unſerer Zeit
unterdeſſen aber ändern ſich, ſehr erkennbar, die bisherigen Conjunctu
ren zwiſchen Wien und Kopenhagen

Jn dieſen Tagen ſind die Einladungsſchreiben zu dem Provin
ziallandtage der Mark Brandenburg ergangen, mit der Aufforderung,
daß die Abgeordneten bei dem Landtagsmarſchall bis ſpäteſtens den
30. d. Mts. hierorts ſich melden. Als ſolcher iſt, wie wir vernehmen,
Graf Arnim Boitzenburg ernannt. Derſelbe wird von ſeinem Gute,
wohin er inzwiſchen abgegangen iſt, ſpäteſtens den 28. d. hier wieder
eintreffen.

Das Verbot der Fröbel'ſchen Kindergärten erregt einiges Auf
ſehen. „Ungelöſt bleibt das Verhältniß der angeführten Broſchüre
Cark Fröbels mit den humaniſtiſchen Beſtrebungen Friedrich Fröbels.
Jn den letzten Tagen des künftigen Monats ſoll eine allgemeine Zu
ſammenkunft der Freunde der Fröbel'ſchen Kindergärten in Marien
thal im Thüringiſchen, ſtattfinden. Dort hat bekanntlich der regie
rende Fürſt dem 70fährigen Friedr. Fröbel das Schloß und den dazu
gehörigen Garten zur Verwirklichung ſeiner Grundſätze eingeräumt.

Die „Königsb. Hart Ztg. berichtet aus Danzig, d. 17. Aug,,
daß die Mitglieder des dortigen Gemeinderaths, welche nicht gewählt
in einer ausführlichen Denkſchrift dem Miniſterium gegenüber die
Gründe ihres Verhaltens auseinandergeſetzt haben. Der Schluß die
ſer Akte lautet: „Die Unterzeichneten wollen jedoch nicht blos fern
bleiben von dem Wahlakte ſie haben es auch für ihre Pflicht gehal
ten, die Gründe für ihre Nichtbetheiligung Einem hohen Staatsmini
ſterio offen und unumwunden vorzulegen damit ihr Fernbleiben von
dem Wahlakte nicht für eine bloße Theilnahmloſigkeit oder für eine
Vernachläſſigung ihrer Pflicht, ſondern für das anerkannt werde, was
ſie iſt, für die gewiſſenhafte Erfüllung einer Pflicht nach der ruhig
ſten, gewiſſenhafteſten Prüfung.“ Die Erklärung iſt mit 19 Unter
ſchriften an die betreffende Stelle abgeſandt worden obwohl es nicht
an Verſuchen von verſchiedenen Seiten her gefehlt haben ſoll frei
lich ganz vergeblich dieſen oder jenen von der Unterſchrift zurück
zuhalten, reſp. zum Widerrufe zu bewegen.

Man ſchreibt uns aus Königsberg, d. 21. Aug. „Die hieſt
ge Stadtverordnetenverſammlung hat in geheimer Sißung die Wahl
von Abgeordneten zum Provinziallandtage beſprochen und dabei den
Beſchluß gefaßt, daß die Verſammlung als ſolche ſich an der Wahl
nicht betheiligen wolle, während den einzelnen Mitgliedern als Pri
vatperſonen ſolches unbenommen ſein ſolle.“

Die Kreisſtände des Danziger Kreiſes haben die Reactivirung
des alten Kreistages unter der Modiſikation ausgeſprochen, daß eine
an Zahl gleiche Vertretung der Landgemeinden, wie der Ritterguts
beſitzer ſtatthaben möge. Auf dieſen Vorſchlag ſoll von höherer Stelle
abſchlägig beſchieden ſein

Paderborn d. 20. Aug. Als der König am 16. d. Mor
gens 10 Uhr von Minden auf dem Bahnhofe zu Hamm anlangte,
hatte ſich auch unſer hochw. Biſchof eingefunden, um den Landesherrn
zu begrüßen. Schon aus dem Wagen rief Se. Maj. dem Biſchofe
entgegen: „Ach, lieber Herr Biſchof, es freut mich, Sie hier zu
ſehen wie geht es Jhnen?“ Der Biſchof bezeugte dem Könige, als
er den Wagen verlaſſen hatte, in einer kurzen Anrede ſeine ehrfurchts
volle Anhänglichkeit und Treue gegen Se. Maj. und verſicherte, daß
die ihm untergebene Geiſtlichkeit von derſelben Geſinnung beſeelt ſei.
Jn Weſtphalen ſeien leider in den letzten Jahren auch Fälle vorge
kommen, die das väterliche Herz Sr. Maj. betrübt hätten, dies
jedoch mehr Einzelnen, als der ganzen Bevölkerung zur Laſt zu le



gen, und die Weſtphalen würden nicht ruhen, bis die Erinnerung
daran durch unzweideutige Beweiſe ächter Unterthanentreue ausge
löſcht ſei. Se. Maj. bezeugte dem Biſchofe die aufrichtigſte Freude
über die Verſicherung und drückte ihm freundlich die Hand. Der
evangeliſche Superintendent aus Hamm, welcher darauf Sr. Maj.
vorgeſtellt wurde, gab ſeinerſeits auch in einer Anrede die Verſiche
rung, daß in den Herzen der Markaner die größte Treue und An
hänglichkeit an die Perſon Sr. M. und das geſammte königl. Haus
herrſche, und wie von Seiten der Geiſtlichkeit dahin geſtrebt werde,
dieſe Geſinnungen zu erhalten und zu pflegen. Se Maj. erwiderte
jedoch mit dem größten Ernſte, daß er nicht gekommen ſei, den Be
wohnern der märkiſchen Städte Komplimente zu machen, ſondern ih
nen die Wahrheit zu ſagen das Landvolk allerdings habe den guten
Sinn, von dem der Superintendent geſprochen, bewahrt, aber es ſei
durchaus nicht wahr, daß derſelbe auch in gleicher Weiſe in den Städ
ten herrſche; vielmehr gebe ſich in denſelben vielfach ein ſchlechter
Geiſt zu erkennen, von dem man ſich durchaus losſagen müſſe. Wenn
die Geiſtlichkeit überall ihre Pflicht thue, dann werde es mit der Zeit
ſchon beſſer werden. Auf dieſe ungnädige Antwort, die Se. Maj.
mit dem größten Ernſte und mit lauter Stimme in Gegenwart aller
Umſtehenden ertheilte, glaubte der Hr. Superintendent erwidern zu
müſſen daß es doch mit der Geſinnung in Hamm noch nicht ſo
ſchlecht ſtehe daß die Geiſtlichkeit ihre Pflicht thue und die Untertha
nenpflichten eifrig dem Volke predige; allein Se. Maj. wandte ihm
ohne ein freundliches Wort den Rücken und ging weg. Der katho
liſche Pfarrer aus Hamm, welcher ihm darauf vorgeſtellt wurde, hatte
ſich einer ſehr freundlichen Aufnahme zu erfreuen Se. Maj. unter
hielt ſich im Zimmer größtentheils mit dem hochw. Herrn Biſchofe,
und äußerte unter andern ſeine Freude darüber daß er in den öſtli
chen Provinzen zwei ſeiner Amtsbrüder geſehen habe. Der Hr. Su
perintendent, welcher es noch einmal wagte, Sr. Maj. zu nahen, er
hielt von ihm noch einmal dieſelbe Antwort. (W. Vlb.)

Köln, d. 21. Auguſt. Der Gemeinderath hat in ſeiner
heutigen Sitzung aus Anlaß der Rede, die Se. Maj. der König am
17. d. M. an den Gemeinde Vorſtand zu richten geruhten, mit allen
gegen drei Stimmen beſchloſſen eine Com miſſion zunernennen, um
zu berathen, ob und welche Schritte Seitens des Gemeinderathes an
gemeſſen ſein möchten, beziehendlich den Entwurf einer Adreſſe an Se
Majeſtät vorzulegen.

Köln, d. 24. Aug.
gende Erklärüng:

Als wir das neue Preßgeſetz vom 12. Mai d. J. beſprachen, bemerkten wir,
es ſei zwar ein ſtrenges Geſetz aber doch ein Geſetz die Preſſe ſei dadurch aller
Willkür entzogen und könne ſich innerhalb der geſetzlichen Schranken mit anſtändi
gem Freimuthe vernehmen laſſen ſie ſtehe jetzt unter dem Schutze der Gerichte.

ie Preſſe hat in Preußen dieſen e indeſſen wieder eingebüßt. Das
Preßgeſetz weiß nichts von Entziehung des Poſtdebits, nichts von Entziehung der
Konceſſton des Druckers anders als durch richterlichen Spruch aber beide Maß
regeln ſind auf adminiſtrativem Wege wieder eingeführt, und die Preſſe iſt auf
dieſe Weiſe in unbedingte Abhängigkeit von den Verwaltungs Behörden zurück

ebracht. t

Wir ſind leider von dem Mißgeſchicke betroffen uns das Mißfallen des gegen
wärtigen Miniſteriums zugezogen zu haben deſſen Maßregeln wir allerdings häu
fig und heftig bekämpften. Doch überſchritten wir nie die geſetzlichen Schranken,
und unſer Blatt hat nur Eine Anklage zu beſtehen gehabt, und keine Verurthei
lüng. Zwar haben wir in der letzten Zeit verſucht durch den Ton unſerer Auf
ſätze möglichſt wenig zu verletzen; es iſt uns aber deſſen ungeachtet geſtern amtlich
eröffnet worden daß wir, wenn wir ſelbſt in der Weiſe der letzten Tage fortfüh
ren, „die ſtrengſten adminiſtrativen Maaßregeln unvermeidlich
zu gewärtigen“ hätten.

Unter dieſen Umſtänden würde es nicht blos Verkehrtheit, ſondern Wahnſinn
ſein wenn wir einen Streit fortſeßen wollten der in wenigen Tagen mit unſe
rem Untergang enden könnte. Unſere Ueberzeugung iſt die nämliche die damals
uns beſeelte, wo unſer Eigenthum und Leben bedroht war ja, der rohe gewalt
thätige Angriff der bethörten Menge ſchon begonnen hatte wir können ſie heute,
wo der Jrrthum uns anderswo zu liegen ſcheint, nicht ändern. Aber die Um
ſtände verhindern uns, rückſichtslos, wie bisher, unſere Ueberzeugung auszuſprechen

Vera lIoqui timeo, dedignor dicere falsa!
Wir werden uns daher von nun an fern halten von jeder Beurtheilung

der Regierungsmaßnahmen Wir erſuchen auch unſere Herren Korreſpon
denten in Preußen und in Deutſchland, ſich ſo viel wie möglich auf genaue
Angaben der Thatſachen zu beſchranken und ſich alles Raiſonnements, das
mißliebig werden könnte, zu enthalten. Unſere geſchätzten Berichterſtatter im
Auslande mögen vor der Hand fortfahren ſich über auswärtige Zuſtände mit
Freimuth zu äußern dagegen die Anſpielungen auf innere deutſche Ange
legenheiten unterlaſſen.

Möglich, daß wir in unſerem Urtheile zuweilen geirrt; aber nimmermehr
können wir irgend Jemandem einräumen, ſich zu rühmen er wünſche red
licher und uneigennütziger das Beſte des Vaterlandes er ſei patriotiſcher er
ſei preußiſcher geſinnk, als wir. Preußens Macht Preußens Größe Preu
ßens Ruhm, Preußens Ehre und große Zukunft war die Deviſe die auf je
dem Blatte unſerer Zeitung ſtand, und wir ſind unablaſſig bemüht geweſen,
die Rheinlande ſo viel in unſern geringen Kräften lag, mit dem Leben des
ganzen preußiſchen Staates auf das innigſte zu verſchinelzen Wir hätten
beinahe geglaubt, uns einigen Anſpruch auf den Dank der preußiſchen Regie
rung erworben zu haben.

Indem wir in ſolcher Weiſe unſere bitherige Oppoſition einſtellen, muß
es ſich zeigen. ob es wahr ſei daß wir es waren, wie das gegenwärtige Mi
niſterium glaubt welche „erbinderten, daß ſeine Regierungsweiſe in den
Rheinlanden die verdiente Anerkennung fand.

Die Redaction der Kölniſchen Zeitung.
Frankfurt a. M., d. 21. Auguſt. In der nächſten Sitzung

des Bundestags ſoll der Bundesverſammlung die Abberufung des bis
herigen Preußiſchen Vertreters Generals von Rochow und die Er
nennung des Herrn von BismarkSchönhauſen zum Preußi-

Wir unterdrücken deshalb ſchon heute den letzten CVN1.) unſerer beab
ſichtigten Leit Artikel über „Verfaſſunge Fragen welcher die Forderungen
der religiöſen und intellectuellen Freiheit zum Gegenſtande hatte.

Die heutige Kölner Zeitung enthält fol

ſchen Bundestags Geſandten officiell notificirt werden. Die Einfüh
rung des Hrn. v. Bismark. wird dann in einer förmlichen Sitzung
der engern Verſammlung erfolgen.

Heidelberg, di 19. Aug. Die Jeſuitenmiſſion hat amletzten Sonntag ihr Geſchäft beendet. Jm Auftrage des Euere
von Freiburg kam der Biſchof von Speier, um den Gottesdienſt
dieſes letzten Tages zu verherrlichen und zugleich die Firmelung der
Kinder vorzunehmen. Am Abende des Sonntags verließen der Biſchof
und die Miſſionare Heidelberg ganz in der Stille. Die Wirkung
ihrer Anweſenheit iſt eine bedeutende, wenn auch nach einer ganz
anderen Seite als dies bei ihrem Kommen beabſichtigt war. Mögen
ihnen auch viele Kotholiken eine Anregüng ihres kirchlichen Lebens
verdanken, ſehr viele derſelben wollten und wollen keine Jeſuiten,
und befinden ſich deshalb in lebhafter Oppoſition mit jenen erſtern.
Aber der Proteſtantismus hat einen neuen Aufſchwung unter uns ge
nommen und das Bewußtſein der geiſtigen Einheit und Macht un
ſerer Kirche dem gemeinſamen Gegner gegenüber iſt ſeit vielen Jahren
nicht ſo lebendig und kräftig geweſen wie jetzt. So müſſen ſelbſt die
Jeſuiten unſerer evangeliſchen Kirche zum Beſten dienen und wir
wünſchen nur daß ſie überall ſo wohlgerüſtete und muthige Gegner
finden wie hier.

Kiel, d. 21. Auguſt. Jn der eſtrigen vorläufigen Zuſammenkunft des landſtändiſchen Korps 5 Ritterſchaft t die
punkte beſprochen und feſtgeſtellt worden, die bei den vorzunehmen
den verwahrenden Maßnahmen unter den obwaltenden Zeitumſtänden
leitend und in weiterer Ausführung als durchſchlagend und zweck
entſprechend ſich erweiſen dürften Es ſei hier zunächſt erwähnt, daß
es ſich keinesweges blos um die ſpeziellen Vorrechte der Prälaten und
Ritterſchaft, ſondern zugleich um die ſtändiſchen Gerechtſame des
Landes im Allgemeinen handelt, da die Privilegien Beſtätigungen
ihrem materiellen Jnhalte nach insgeſammt ſich auf Prälaten, Ritter
ſchaft, Städte und geſammte Einwohner beziehen. Aufrechthaltung
der Verbindung des Herzogthums Holſtein mit dem Herzogthum
Schleswig in einer und derſelben Ständeverfaſſung, die als ein we
ſentlicher Beſtandtheil der ſtändiſchen Gerechtſame von Holſtein ur
kundlich bis auf die neueſte Zeit beſtätigt und anerkannt iſt, das
iſt der leitende Gedanke, welcher der ritterſchaftlichen Rechtsverwah
rung der däniſchen Intentionen in Beziehung auf die Organiſation
der Monarchie gegenüber zu Grunde liegen ſoll. Zufolge der landes
herrlichen Privilegien Konfirmation vom 16. Auguſt 1816, welche
nebſt den andern urkundlichen Zuſicherungen und Feſtſtellungen in
beregtem Falle zur Rechtsbaſis dienen können, werden, um die Haupt
momente hier anzuführen, ausdrücklich beſtätigt: „alle und jede von
den höchſtſeligen königlichen Herren Vorfahren den Prälaten und der
Ritterſchaft des Herzogsthums Holſtein ertheilten Privilegien,
Freiheiten, Rechte und Gerechtigkeiten, wie ſelbige von des
böchſtſeligen Herrn. Vaters, König Chriſtian VII. Majeſtat, unterm
31. März 1766 und 13. November 1773 allerhöchſt beſtätigt worden
in allen ihren Punkten, Klauſeln, und Zuhaltungen beſter und
beſtändigermaßen, allergnädigſt dergeſtalt und alſo, daß Prälaten und
Ritterſchaft darüber zu allen Zeiten ruhig gelaſſen, auch kräftigſt ge
ſchützt und gehandhabt werden ſollen. Dann werden Prälaten und
Ritterſchaft Bezug nehmen auf das, was ſie in Rückſicht auf die
gewünſchte Anerkennung der verfaſſungsmäßigen landſtändiſchen Rechte
und deren Ausübung „am 26. April 1817,, alſo nicht lange nach der
Beſtätigung ihrer Privilegien, auf amtliche Weiſe erklärt hatten
wo namentlich darauf verzichtet wird, „irgend eine Bevorzugung
vor den übrigen Landen zu begehren Der ſtändiſche Ausſchuß der
Ritterſchaft, welcher dazu beſtimmt iſt, das Korps außer den Ver
ſammlungen zu repräſentiren, ſo wie ſeine Rechte in Wahrung zu
nehmen, wird im Verfolg der eingeleiteten Schritte zur ſchließlichen
Erledigung der Angelegenheit, wie wir vernehmen, in kürzeſter Friſt
eine Generalverſammlung convociren, an welcher vielleicht auch ſolche
Gutsbeſitzer Theil nehmen dürften, die nicht zum landſtändiſchen
Korps der Ritterſchaft gehören.

Mit der Rückkehr des landesherrlichen Kommiſſairs Grafen
Criminil werden wieder die, in Folge der Abweſenheit deſſelben un
terbrochenen Konferenzverhandlungen mit den Bundeskommiſſarien
ihren regelmäßigen Fortgang nehmen. Der öſterreichiſche Geſandte
am preußiſchen Hofe, Baron Prokeſch Oſten, wird wohl noch
heute ſeine Rückreiſe angetreten haben nachdem er mit den Kom
miſſarien einzeln, und dann gemeinſchaftlich mehrſtündige Konferen
zen abgehalten.

Rendsburg, d. 22. Aug. Die Anweſenheit des

jene des Erzherzog Albrecht. Der öſterreichiſche General Diplo
mat erſchien hier in aller Stille, ohne Aufſehen; öſterreichiſche preu

Es iſt bekannt daß auch dieſer General bereits in der franzöſiſchen
Zeit der Politik nicht fremd geblieben iſt. Die geſtrige Zuſammen
kunſt des Grafen Prokeſch mit dem landesherrlichen Kommiſſär CEri
minil in Kiel iſt durchaus nicht eine zufällige. Der däniſche Geſandte
in Hamburg iſt den jetzt ſtattfindenden Konferenzen keineswegs fern

2 F. M. LBaron Prokeſch in Holſtein iſt wohl von weit größerem Gewicht als



So ſcheinen denn die Sachen raſch einer Entſcheidung entgegenzu
gehen.

Wien, d. 21. Auguſt. Die vor einiger Zeit von mehreren
Blättern gebrachte Mittheilung, daß die öſterreichiſche Regierung von
der däniſchen eine Entſchädigungsſumme von 8 Millionen für die Ko
ſten der öſterreichiſchen Dccuption in Holſtein urſſ. w. verlangt habe,
wird von einem Correſpondenten der Schl. Z. für unbegründet er
klärt, das öſterreichiſche Kabinet habe in dieſer Beziehung noch gar
keine Erklärung abgegeben, wie auch ganz natürlich ſei, da ſich der
Zeitpunkt noch nicht beſtimmen laſſe, wenn die öſterreichiſchen Trup
pen den deutſchen Norden verlaſſen werden.

Es beſtätigt ſich, daß Fürſt. Metternich ſeine Muße zur Bearbei
tung eines Buches über neuere Geſchichte Oeſterreichs henützt. Wich
tige Materialien ſollen demſelben dazu erſt vor Kurzem zugegangenſein. Man will wiſſen, daß der Fürſt über das Werk teſtamentariſch

verfügen, und die Veröffentlichung des Manuſcripts dadurch nur un
ter gewiſſen Bedingungen erſt in 60 Jahren nach ſeinem Tode er
möglichen werde.

Die L. 3. C. vernimmt, daß Rußland eine ſehr entſchieden
gehaltene Note nach Konſtantinopel geſendet habe in welcher ſich ge
gen die Freilaſſung der zu Kiutahia internirten magyariſchen Jnſur-
genten ohne Genehmigung Oeſterreichs ausgeſprochen wird. Jm Falle,
daß wegen der Freilaſſung ein Uebereinkommen getroffen werden ſollte,
hat ſich Rußland gegen die Beförderung der Jnternirten nach Eng
land erklärt, und deren Transportirung nach Amerika gefordert. Eine
Note ähnlichen Jnhalts ſoll auch nach London abgegangen ſein.

Wien, d. 22. Auguſt. Nach dem heutigen „Lloyd“ wird das
Anlehen wahrſcheinlich Ende September ſtatthaben. (1)

Frankreich.
Paris, d. 21. Auguſt. Die Permanenz Kommiſſion hielt heute

Sitzung. Der Miniſter des Jnnern erklärte, daß er zur Erhaltung
der Ordnung im Ardeche Depardement den Belagerungszuſtand nicht
für nöthig erachte. Die Kommiſſion ermächtigte ihre den General
Räthen angehörigen Mitglieder zur Abreiſe und Theilnahme an den
Sitzungen der letzteren und ſetzte ihre nächſte Zuſammenkunft auf
den 4. Septbr. feſt. Das Gutachten im l'Ordre über die Geſetzlich
keit der Kandidatur Joinvilles ſcheint vom Staatsrath auszugehen
Etwa 30 Bergrepräſentanten gehen nach London, um ſich über den
Präſidentſchafts Kandidaten zu verſtändigen.

Die Candidatur des Prinzen Joinville wird wahrſcheinlich ſelbſt
von den UltraOrleaniſten aufgegeben werden, wenn die am 26. in
Claremont ſtattfindenden Berathungen gegen ihre Pläne ausfallen
Und das iſt als gewiß anzunehmen, zuvörderſt nach den bekannten
Dispoſitionen Guizot's u. ſ. w., die an dieſem Familienrathe Theil
nehmen werden, und dann auch nach den immer mehr ſich beſtimmt
herausſtellenden Anſichten der Familie Orleans ſelbſt. Graf Mornay,
deſſen enge Verbindung mit dem Prinzen Joinville bekannt iſt, hat
noch geſtern Abends in einem Salon verſichert, er könne ſein Wort
verpfänden, daß der Prinz keinerlei Candidatur acceptiren werde.

Guizot, Salvandy, Duchatel, Montebello und eine Menge an
derer Anhänger der Familie Orleans reiſen übermorgen nach Eng-
land, um dem Trauer- Gottesdienſt beizuwohnen der am Todestage
Ludwig Philipp's den 26. in Claremont Statt finden wird.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 21. Auguſt. Die große katholiſche Verſammlung

zu Dublin, in welcher zum erſten Male eine Vertretung aller Katho
liken des Reiches, nicht blos Jrlands, verſucht wurde, hat glücklicher
weiſe nur einige unbedeutende Exzeſſe veranlaßt. Dies iſt mehr, als
man zu hoffen gewagt hatte. Die getroffenen Vorſichtsmaßregeln
ließen aber auch nichts zu wünſchen übrig. Alle Truppen waren kon
ſignirt, einige Schwadronen des 7ten Huſaren Regiments ſtanden zu
Pferde im Schloßhof, und zwei Polizei Diviſionen, an 300 Mann
ſtark, hielten die Zugänge zur Rotunde beſetzt. Das Comité hatte
ſeine Anhänger aus dem Volke ſo disziplinariſch organiſirt, daß die
Maſſen ihren Führern ſtreng gehorchten. Alle Läden und Geſchäfte
blieben vom frühen Morgen an wie an einem Feiertage geſchloſſen
auf den Quais war kein Laſtträger zu ſehen, ſie ſtanden alle, mit
ſchweren Knitteln bewaffnet, in der Nachbarſchaft der Rotunde.
Selbſt aus Kingstown und Dalkey kamen ſtarke Abtheilungen von
Steinbruch Arbeitern zu gleichem Zweck nach der Stadt. Die Maſſen
ſchienen den ihnen von ihren Führern gegebenen Befehl, an dieſem
Tage keinen Tropfen Branntwein zu trinken wirklich befolgt zu ha
ben Dieſen Rüſtungen gegenüber konnte die anglikaniſche Minoritat
nicht an Widerſtand denken. Dr. Gregg kehrte in ſeinem Wagen wie
der um ohne auszuſteigen; einen anderen jungen Orangiſten rettete
die Polizei aus den Händen des Volks Durch die Straßen dräng
ten ſich von früh bis Abend feſtlich gekleidete Schaaren, darunter un
zählige Mitglieder des unteren katholiſchen Klerus, Unter den 12 Prä
laten auf der Platform befanden ſich katholiſche Biſchöfe von Edin
burg von Hyderabat in Sſtindien und von Savannah in Amerika
Erzbiſchöf, Dr. Eullen, als Präſes, hielt eine lange, mit großem Ap
plaus aufgenommene Rede worin er die Errichtung der königlichen
Schulen in Jrland mit den Ehriſtenverfolgungen der Kaiſer Julian,
des Apoſtaten, und Conſtantins, des Arianers, verglich. Damit be
gründete er die Nothwendigkeit, eine katholiſche Vertheidigungs Aſſo
ciation als Bollwerk des Katholicismus in Jrland, England und
Schottland zu ſtiften. Den Mitgliedern der irländiſchen Brigade im
Unterhauſe ſtattete er den Dank des Vaterlandes ab, und als par
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lamentariſche Vorbilder ſtellte er ihnen Montalembert und Falloux
auf. Dann wurde ein aufmunterndes Schreiben des Kardinals Wi
ſemann verleſen, auch einige Geldbeiträge kamen ein. Alle vorgeſchla
genen Reſolutionen wurden mit einſtimmigem Applaus genehmigt.
Sie waren zum Theil gegen die TitelAkte und gegen die Miniſter
gerichtet zum Theil bezogen ſie ſich auf die Bildung der beſagten
Aſſociation und auf die Ernennung eines aus wenigſtens 50 Perſonen
beſtehenden Otganiſationscomite's, an deſſen Spibe der „Erzbiſchof
von Weſtminſter“ (Wiſemann) geſtellt wurde. Am Schluß der Ver
ſammlung ſprach Hr. Reynolds, Parlamentsmitglied, zu der vor dem
Gebäude verſammelten Menge, um ihr die Beſchlüſſe mitzutheilen z
mit beſonderem Nachdruck nannte er die Biſchöfe jedesmal bei ihren
verpönten territorialen Titeln, worüber ſtets großer Jubel ausbrach.
Herr J. O Connell hat, nicht aus prinzipiellen, ſondern aus perſön
lichen Gründen, die Einladung ausgeſchlagen. Jrland habe ja wür
digere. Männer ſagt er in dem abſagenden Schreiben und brauche
ihn nicht. Uebrigens ſandte er einen Geldbetrag ein und eine Ver
wünſchung Lord J. Ruſſel's, den er einen Renegaten nennt.

Amerika.
Nach den neueſten Berichten aus der Havana waren die durch

amerikaniſche Blätter gebrachten Berichte über ein blutiges Zuſam
mentreffen der Jnſurgenten mit den Regierungstruppen ſehr über
trieben. Es ſcheint nicht viel mehr als ein leichter Putſch geweſen
zu ſein.

Vermiſchtes.
Schaffhauſen, d. 18. Aug. Der heutige Tag war ein

Ehrentag für unſere Stadt. Es war ein Feſt der Enthüllung des
unſerm frühern Mitbürger Johann v. Müller geweihten Denk
mals. Auf einer außerhalb der Stadt befindlichen Gartenanlage er
hebt ſich dieſes Denkmal des größten ſchweizeriſchen Geſchichtſchreibers.
Die Büſte des Gefeierten, ausgeführt durch die Künſtlerhand eines
ſchaffhauſenſchen Bildhauers Oechslin, ſteht auf einem ziemlich hohen
Poſtament und blickt in das Land hinaus, das der berühmte Hiſto
riker geliebt und beſchrieben hatte. An dem Poſtament iſt ein von
demſelben Künſtler trefflich vollendetes Relief, welches ſehr ſinnig
darſtellt, wie der Genius der Schweizergeſchichte die Muſe der Ge
ſchichte zur Aufzeichnung der großen Thaten begeiſtert. Der Jnſchrift
iſt das Müller's Briefen entnommene Motto beigefügt: „Jch war
nie von einer Partei, ſondern für Wahrheit und Recht, wo ich's
erkannte.“
In Belgien hat man die Kartoffel von Bockahara eingeführt,

dieſelbe beſteht in jungen, an Stärkemehl reichen, ſehr ſättigenden,
geſunden Sproſſen der Tylpha latikolia, die wie der Spargel zube
reitet werden können und dieſem an Wohlgeſchmack kaum nachſtehen.
Außerdem gewähren dieſe Sproſſen den Vortheil, daß man ſie faſt
das ganze Jahr hindurch abſchneiden kann.

T Aus Paris wird geſchrieben: Die ſich gegenwärtig in Lon
don bei Gelegenheit der Induſtrie Ausſtellung aufhaltenden Deutſchen
haben ſich durch ihr Trinken bei den Engländern in großes Anſehen
geſetzt, aber zugleich auch die Eiferſucht derſelben erregt. Es hat ſich
deshalb ein Comité worin ſich mehrere Notabilitäten der engliſchen
Ariſtokatie befinden, gebildet, um einen Wettkampf zwiſchen den be
ſten Trinkern der beiden Nationen anzuſtellen Ein Preis von 200
Pf. Sterl. iſt für den beſten Trinker ausgeſetzt worden

Europa zählt gegenwärtig 184 Erzbiſchöfe, davon fallen auf
Jtalien 46, Frankreich 15, Deutſchland 13, Spanien 8, Ungarn und
Dalmatien 4, Jrland 4, Türkei 3, Portugal 3, Rußland, Griechen
land, Belgien und die Joniſchen Jnſeln je 1, und endlich 1 zu
Weſtminſter. Außerdem giebt es in der katholiſchen Chriſtenheit noch
23 Patriarchen, darunter zwei in Europa, in Liſſabon und Venedig.

Nachrichten aus Halle.
Den 25. Auguſt.

Geſtern fand. auf höhere Anordnung eine Kirchenviſitation der
Ulrichskirche durch den ſtädtiſchen Superintendenten Dr. Franke ſtatt.
Dem Vernehmen nach hat das Ulrichs Kirchen Collegium vor meh
reren Tagen beſchloſſen, ſeinerſeits gegen die Einführung der neuen
kirchlichen Gemeindeordnung ſich zu verwahren.

Jn Folge einer früher ergangenen Einladung hatten ſich geſtern
in dem bei Giebichenſtein belegenen Gaſthauſe zur Weintraube eine
große Anzahl höhere und niedere Eiſenbahn Beamte, den verſchieden
ſten Bahnen angehörend, zum Zwecke einer näheren perſönlichen Be
kanntſchaft zuſammengefunden. Dieſelben verbrachten in heiterſter
Stimmung die Nachmittagsſtunden und reiſten großentheils gegen
Abend wieder ab.

Meteorologiſche Beobachtungen.
24. Auguſt. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

euftdruck 832,95 Par. L. 333,30 Par. L. 333,31 Par. L. 333,19 Par. e.

5,68 Par. L. 5,52 Par. L.Dunſtdruck 5,29 Par. L. 5,60 Par. L.
r

Relat. Feuchtigk. 0,75 pCt. 0,53 yCt. 0,84 pCt. 0,71 pCt.

euftwärme 14,9 G. R. 20,2 G. K. 14,6 G. Rm 16,6 G. Rm.
Alle Luftdruckbeobachtungen find auf die Teinperatur 0 Grad Reaum. reducirt



Herkanntwäachungen.
Verpachtung des Nathskellers in Mücheln.

Eingetretener Verhältniſſe halber ſoll die hieſige Rathskellerwirthſchaft mit dem Schützen
hauſe ſchleunigſt in dem hierzu an Magiſtratsſtelle auf den 23. September d. J. Vorm. 10 Uhr
angeſetzten Termine anderweit auf 6 Jahre, vom 1. Januar 1852, nach Befinden auch von
früherer Zeit ab, meiſtbietend unter Vorbehalt der Auswahl unter den Licitanten, verpach
tet werden.

Die Pächter haben ſich vor Ertheilung des Zuſchlags über ihre Cautionsfähigkeit und ſon
ſtige Qualifikation glaubhaft auszuweiſen. Die übrigen Bedingungen werden im Termine be
kannt gemacht, ſind auch ſchon vorher bei uns einzuſehen.

Mücheln, den 23. Auguſt 1851. Der Magiſtrat.

Feuer Verſicherungs- Geſellſchaft zu Elberfeld.
Zur Annahme von Verſicherungen auf Gebäude, Mobilien, Getreide c. zu billigen und

feſten Prämien bin ich jederzeit bereit.
Halle, den 24. Auguſt 1851.

Wilh. Kerſten,
Haupt Agent.

Unterzeichnete Agentur empfiehlt ſich zur Annahme von Verſicherungen gegen Feuersgefahr
auf Getreide in Scheunen und in Diemen, und können Verſicherungen ſchon während der
Erndte abgeſchloſſen werden.

Eisleben, Auguſt 1851.
Jul. Reichel,

Agent der Oo Zone

Baum de Colosmneo, echtes,
aus der berühmten Fabrik von M. ar empfing ich ein Pöſtchen und offerire
daſſelbe zu eivilen Preiſen.

Dies Waſſer hat im ganzen gebildeten Europa einen ſolchen Ruf, daß es überflüſſig
erſcheinen möchte, Etwas zu ſeiner Empfehlung noch zu ſagen.

M. Ch. Pohlmonn S. am Markte.
Circa 20 Stück Leinöl-Gebinde, verſchiedener Größe, mit

Eiſenband, ſtehen zum Verkauf bei B. F. Wiuger.

Bei H. W. Schmidt in Halle iſt ſo
eben erſchienen

Der Poſt- Verkehr.
Nothwendiges Handbuch für das correſpondi
rende und reiſende Publikum, insbeſondere für
Poſtbebamte, Geſchäftsleute, Verwaltungsbe
hörden u. ſ. w., enthaltend ſämmtliche das Jn
tereſſe des Publikums berührende poſtaliſche
Beſtimmungen ſo wie vollſtändige und aus
führliche Porto Taxen nach allen europäiſchen
und außereuropäiſchen Ländern. Nebſt einem
Anhange, das Telegraphen und Eiſenbahn
weſen betreffend und einer TelegraphenKarte.
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Im Verlage von W. Sohmidt in
Male ist erschienen und durch jede Buch-
handlung zu beziehen:
Dr. C. S. Cornelius Grundrägs der

physikalischen Geographie. Für hö-
here Unterrichtsanstalten bearbeitet. Mit
eingedruckten Holzschnitten. e
250 Stück. Schaafe und Hammel ſtehen

auf dem Rittergute Gnölbzig bei Alsleben
zum Verkauf.

Verloren iſt am Sonnabend von Lies
Eau nach Halle ein alter blauer Tuchman-
tel mit Blüſchkragen; der ehrliche Finder
wird gebeten, denſelben gegen Belohnung Mit
telſtraße Nr. 152 abzugeben.

Eine geübte Wirthſchafterin wird auf das
Rittergut Körbisdorf bei Merſeburg geſucht.

Bei dem geſtern ſtattgefundenen Richtefeſte
der hieſigen Zuckerſiederei ſind für unſere Ar
men 6 3 20 Sgr. eingelegt. Jch ſage. daher
für dieſe ſchöne Handlung der werthen Actien-
Geſellſchaft, dem Hrn. Baumeiſter Frey muth
in Cönnern und Hrn. Fabrikverwalter Schöll
ner meinen herzlichſten Dank.

Trebitz a/S., d. 24. Aug. 1851.
Der Armenkaſſenvorſteher Kratze.

Kapital Geſuch.
4000 H werden zu 4 Prozent Zinſen auf

vollkommen ſichere Hypothek zu leihen geſucht.
Selbſtdarleiher wollen gefälligſt ihre Offerten
unter den Buchſtaben Z. S. an Ed. Stück
rath in der Expedition dieſes Blattes gelan
gen laſſen.

Es iſt mir der Auftrag geworden ein Rit-
tergut, in der ſchönſten Lage der güldenen Aue,
mit guten, größtentheils maſſiven Gebäuden,
daran ein Grabegarten, gegenüber ein Garten
12 Acker groß, 6 Acker Gartenland, 278
Acker ſchönſtes Land zu Taback, Runkeln, Raps,
91 Acker zweiſchürige und 6 Acker einſchürige
Wieſen, Weidenholznutzung, einer freien unge
zählten Schäferei, ſehr bedeutendes Weiderecht
für Pferde, Fohlen, Rindvieh, Schweine und
Federvieh, Zinſen und Lehngelder, auch voll
ſtändigem Jnventario, zu verkaufen, und bitteich, Kaufiſtige ſich in portofreien Briefen an

mich zu wenden, indem ich noch bemerke, daßdie Hifte der Kaufſumme, nach Befinden mehr,

länger ſtehen bleiben kann.

J. Carl Schomburg, Gutsbeſitzer
in Tilleda bei Sangerhauſen.

Halle vei Pfeller
(Schwetsenkesehe Sort.-Buehh.)

iſt vorräthig:
Edwin Müller, der Harz in der
Bruſttaſche. 13 J.Deſſen Thüringen. 15

Deſſen Sächſ. Schweiz. 15
Deſſen Rieſengebirge. 15

Bekanntlich die beſten und billigſten Reiſebücher.

Bei Unterzeichnetem erſchien in Commiſſion:
1. Jeſus Chriſtus in 12 Geſängen nebſt

mehreren Gedichten aus dem literariſchen
Nachlaſſe der am 7. September 1850 früh
verklärten Kirchenräthin, Frau Friederike
Emma Roſalie Wohlfarth, geb. Streib
hardt. Ein Erbauungsbuch für denkende
und fühlende Verehrer Jeſu. 8. geh. 20
netto.

2. Herzensergießungen am Grabe mei
ner verklärten Gattin, der treueſten Lebens
gefährtin und Mütter, Frau Friederike Em
ma Roſalie geb. Streibhardt, von Dr.
J. Fr. Th. Wohlfarth, Fürſtlich
Schwarzb. Kirchenrathe. 8. gef. 2 netto.

Statt jeder weitern Empfehlung verweiſen wir
das Publikum auf den reichen und tiefen Jn
halt beider Schriften, deren erſtere in jeder
Hinſicht ein Schmuck jeder Familienbibliothek
ſein wird. Die Verklärte war Dichterin im
höchſten Sinne des Wortes. Nicht minder an
ziehend wird den zahlreichen Verehrern des
durch dieſen Verluſt tief erſchütterten Verfaſ
ſers die Predigt ſein, welche ſich über das Le
ben der Vollendeten ausſpricht.

Neuſtadt a Orla, im Auguſt 1851.
J. K. G. Wagner.

Carminativ
iſt wieder vorräthig bei W. H. Wendeborn,
Brunnenplatz Nr. 1421 in Halle

50 Hammel verkauft das Rittergut
Gutenberg.

Halle vei Pfeffer
(Schwtschke'sche Sort. Buchh.)

iſt in zweiter Auflage zu haben
Neue Geſpräche

aus der Gegenwart
über

Staat und Kirche.
(Verf. von Nadowitz.)

kl. 8. 2 Theile. Geh. Preis: 2 F.
Wer die letzten drei Jahre und die Gegenwart
verſtehen will, muß dieſes Buch leſen.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Sonntag den 31. dieſes Monats ſoll auf
der Friedeburger Hütte Schwein- und En
tenſchießen ſtattfinden wozu ergebenſt einladet

der Gaſtwirth Heſſe.

Großes Concert
im Paradies Dienstag den 26. Auguſt.
Zur Aufführung kömmt Wellingtons Sieg,
oder die Schlacht bei Vittorig, große
Sinfonie von Beethoven. Anfang Abends

6 Uhr. Wittig
Naben-Jnſel.

Dienstag von 6 Uhr ab Extra Con
cert, wozu ergebenſt einladet Wille.

Markktberichte.
Magdeburg, den 23. Auguſt. (Nach Wispeln.)

Weizen 43 47 GSerſte 28 30Roggen Hafer 25 27KartoffelSpiritus, die 14,400 Tralles 21—24
Nordhauſen den 23. Auguſt.

Weizen 21 h bis 2 2Roggen 1 24 2 5Gerſte 1 10 el 15Hafer 2 6Rüböl der Centner 11
Leinöl, der Centner 11

Quedlinburg den 21. Auguſt. (Nach Wispeln.)
Weizen 39 43 Gerſte 22 33Roggen 38 44 Hafer 27 30

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 24. Aug. Abds. 6 Uhr am Unrerpegel 5 Fuß 7 gol,
am 25. Aug. Mgs. 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
den 23. Auguſt am alten Pegel 21 Zoll unter 0.

am neuen Pegel 5 Fuß 4 Zoll.
ne

Schifffahrtsnachricht.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten:

Aufwärts: d. 23. Auguſt. A. Popitz, Brennholz,
v. Havelberg n. Stadtm. Magdeburg F. Nauendorf
desgl. C. Große jun., Nr 54, für C Koch, Güter,
v. Magdeburg n. Dresden. F. Hahn, Hoizkohlen-
v. Zircke n BombeMagdeburg.

Niederwärts? d. 22. Auguſt. Schleppkahn Carl,
H. M. D.Sch. Comp., Güter, v. Dresden n. Magde
burg. Den 23. Auguſt. F. Quandt, Stückgur, v.
Tetſchen n. Hamburg. F. Placke, desgl.

Magdeburg den 23. Auguſt 1851.s 8 Königl. SchleuſenAmt. Haaſent
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